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I. Cl<tvagella balano,·z,ni Scacchi. (Taf. lll. Fig.1-6.) 
Cl. vag·i11.a ad,iata, abb,·eviata, ape,·tut·a simplici; 

valvis subt,---iangula,·ibus; libera teriz,i, ru{!;osa, paru1n 
co11:vexa; spi11is fistulosis i,·,·eg·ularibus absconditi.s. 

Habitat i1i cespitibus Balanoru1n ad costam Pausi

lypi prope Neapolin. 
Im December v. J. hat Herr Sc ac chi die höcl1st interes

sante Entdeckung dieser lebenden Art Clavagella gemacht, 
und der hiesigen K. Akademie mitgetheilt; da aber noch Jahre 
ve1·gehen we-rden, bis die Verhandlungen dieser Akademie ge
druckt sind, so glaube ich den Zoologen durch eine ausfi1hr
liche lVlittheilung seiner Entdeckung einen Dienst zu leisten. 
Wir haben das Thier gemeinscl1aftlich untersucht, die Beob
achtung iiber die Bildung der dornartigen Röhren gehört aber 
Her1·n Scaccl1i allein. 

Die Röhre ist kurz, höchstens 1 ½ Zoll lang, sehr diinn- , 
,vandig und auf das Innigste mit den umgehenden Körpern 
(fast allemal Balanus balanoides) verwachsen; nur sehr sel
ten ragt sie 1 oder 2 Linien hervor. Sie ist zusammenge
driickt, mifst etwa 2½ Linien in der einen, 1½-2"' in der an
dern Dimension; ihre obere Oeffnung ist einfach, nach unten 
endigt sie in eine im Allgemeinen birnförmige Er\-veiterung, 
in welcher die Mus c h e 1 sitzt. Diese besteht aus ei11er freien 
und einer angewachsenen Sehaale. Die { reie Sehaale ist 
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die rechte, sie ist von einer unregelmäfsigen Gestalt, am Rük
kenrande oft concav und iibertrifft selten eine Länge von 6 
und eine Breite von 4 Linie11. Sie ist diinn und sehr "'renig 
gewölbt, so daf.<;; zwiscl1en beiden Sehaalen auf der Bauchseite 
ein ,,reiter Z ,vischenraum bleibt, den der dicke l\1an tel des 
Tl1ieres verscltliefst. Die A 11 ,v ach s streifen sind sel1r deut
lich, und, was sehr merkwiirdig ist, sie gel1en nicl1t dem 
Bauchrande, sonder11 dem vordern Rande parallel, so dafs der 
Anfangspunkt der Sehaale sich an deren hintern Ende befin
det, uncl nicht an den Wi1~beln, wie bei den iil>rigen Muscheln. 
Es scl1ei11t, dafs ein grofser Theil des Riickenrandes später 
wieder resorbirt wird. Hierdurch erscheinen die ,virbel zt1m 
Tl1eil hal(enförmig. Die linl{e, festgewachse11e Scl1aale 
ist iiberaus diinn, sonst der andern gleicl1. Inwendig sind 
beide Scl1aalen so wie die Röhre perlmutterartig glänzend, 
daher l\1antel- und Muskeleindriicke nur äufserst schwierig zu 
unterscheiden sind. Ein S cl1l o fs fel1lt gänzlicl1, selbst ein 
eigentlicl1es k11orpeliges Ligament fel1lt; icl1 finde nur ein 
sch\-\·acl1es, faseriges, l1ornartiges Ligament vor, s. Fig. 4. b. 
Wo beide Sehaalen im Riicken eina11der beriil1re11, ist oft in 
der Röhre ein Vorsprung, so ,vie man awcl1 in der Regel in 
derselbe11 einen queren Vorsprung bemerkt, \,\'O der Raum fiir 
die Scl1aale aufhört und die eige11tliche Röl1re anfangt. Die 
dornförmigen Röl1ren fel1len nicht; sie sind unregelmäfsig 
und werden von dem Thier nur da angebracht, ,,1 0 es in der 
umgebenden Balanenmasse gerade ei11en f reie11 Raum findet. 
Beim Ablösen des Gehäuses gel1en sie meist verloren, so dafs 
selten ei11e andre Spur von il1nen iibrig bleibt, als die punkt
förmigen Oeffnungen im Inner11 der Sehaale, ,vie icl1 sie auch 
in Fig. 2. e. angegeben habe. In einzel11en gli.iclrlichen Fäl
len siel1t 111an sie jedoch sehr deutlicl1. 

Das T 11 i er hat ganz die Gestalt eines Sackes, der vor11 
nur eine sel1r kleine 81)alte l1at, aus welcher kaum die Spitze 
des sehr diinne11 Fufses l1eraustreten kann. S. a in Fig. 1 
und 4. Ili11ten verlängert sich der Mantel in Z\-\ 1ei fast bis • 
zur Spitze verwacl1sene Si p 11 o n e 11, die bis a11 clas E11de der 
Röl1re reichen. Der gemeinschaftliche 'l"'l1eil der Si1)l1onen en
digt n1it einem gefranzte11 Rande, und 11un folgen noclt Z\-vei 
sehr l{urzc Röl1re11, vo11 denen die u11tere, oder der Broncl1ial-
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sipho, die 1,veitere ist. Beide sind an ihrer Mi.indung mit ein
fache11 Cirren besetzt, und karminroth, während das iibrige 
Thier farblos ist. Zu bemerken ist noch, dafs clie gemein
sc:haftliche Röl1re vor ihrem Rande mit einer Menge Sand
kör11cl1en besetzt ist, die sicl1 nicl1t leicht von ihr lostrennen 
Jassen. S. Fig. 3. - Fig. 4. zeigt das Thier, 11achdem es 
eine Zeit in Spiritus gevvesen, auf der rechten Scl1aale lie
gend. Man siel1t jetzt det1tlich die beiden Adduktoren, von 
dene11 der l1interc rund und grofs, der vordere 11ierenförmig 
und klei11 ist. Scl1neidet man den Mantel in der Bauchlinie 
auf, so bemerkt man zuerst, dafs der Mantel i11 der Bancl1-
seite sehr dick und fleischig ist; hinten sieht ma11 die starken 
1\1uskel11, welche die Siphonen zuriickziehn; in der Mitte die 
halblrreisförmigen Kiemen, aus denen der kleine, schmale, 
,,vurmförmige Fufs (d in Fig. 5 und 6) hervorsieht, und iiber 
demselben jederseits z"vei sel1r lange, linealische, et,\·as gebo
gene appendices buccales, c. Jederseits ist nur eine 
Kieme vorhanden, die aber in der Nähe des Riicke11s fest
ge,vachsen ist und oberhalb der Nath nocl1 einen scl1malen 
A11hängsel hat, den man mit der zweiten Kieme verg·leicl1en 
könnte, und der mit ~inem freien Rande den vorder11 Scl1liefs-
1nuskel halb umgiebt. Mit der l1intern Hälfte sind die Kie
men beider Seiten in der Nath verwachsen. Sie sind stark 
und deutlich gestreift. Auffallend klein ist die zwiscl1en den 
Kiemeu frei l1ervo1'ragende l\1asse der Eingeweide. S. Fig. 6, 
,vo dieselbe besonders vorgestellt ist. 

Ueber die Bildung· d.er dornförinigen Röhren sagt Herr 
Scacchi in seiner in de1" l1iesigen Akaclemie vorgelesenen Ab

j 11andlung, die er mir im Manuskript mitgetheilt hat, Folgendes: 
>> Rang ist der Meinung, dafs die dornförmigen Röhren 

dazu dienten, einer Art Byssus, womit das Thier sicl1 im 
Grunde seiner ,vohnung befestige, den Austritt zu verstatte11; 
aber keine Beobacl1tur1g unterstiitzt eine solche Ansicht, u11d 
ich glaube mit Bestimrr1theit sagen zu können, dafs die Cla
vagellen keiuen Byssus besitzen; es sieht auch jedermann leicht 
ein, ,,,ie unniitz ein solcher ihnen sein "'iirde, da sie ja n1it 
einer ihrer Schaale11 unbeweglich festgewachsen si11d. - Da 
sie in der i'1itte der Seeeicheln leben, welche eine Grup[)e 
leeret' Zellen bilden, indem sie eine auf der andern fort"vacl1-



184 

sen, so mufs es nothwendig geschehn, dafs die Clavagelle beim 
Wacl1sen auf die Höhlen der sie umgebenden Balanen stöfst, 
wenn sie Alles ringsherum absorbirt oder zerstört, um ihre 
W ol1nung geräumiger zu machen. Die Beobachtung hat mir 
nun gezeigt, dafs wenn sich neben dem Tl1ier solche Höhlen 
öffne11, von dem grofsen Muskel, der die Ränder des Mantels 
vereinigt, einige fleischige Fäden ausgehn, welche sicl1 dort
l1in ricl1 ten, ,,ro die Höl1le der Seeeicl1el geöffnet ist und kleine 

alkige Röhren bilden. Sie enden meist mit zwei kurzen 
Aester1, die sicl1 zuletzt schliefsen; doc]1 habe ich bisweilen 
bei einigen am Ende ein kleines Loch gefunden. Diese Röh
ren verl1i11der11 jedem fremden Körper den Zutritt, und ver
t11eilen sic11 wie die Wurzeln der Pflanzen, so dafs diejeni
gen, welche der innern Fläche der Balanen nahe kommen, an 
diese1· sich befestigen; die andern bleiben ent"veder frei oder 
befestigen sic11 an Sand und a11dere11 fre1nden Substanzen, die 
sie zufällig antreffen. Es scl1ei11t, daf.5 wenige Tage zur Bil
<l11ng dieser Rö11ren hinreicl1end sind, da icl1 unter so vielen 
Individuen, die ich Gelegenl1eit gel1abt habe lebendig zu un
tersuchen, nur zwei Mal das Vergniigen gel1aht l1abe, das 
Tl1ier mit den erwäl1nten fleiscl1ige11 Fäde11 zu i1herrascl1en, 
welcl1e i11 den Röhren steckten, die eben gebildet \.\1urden, und 
einige anrlere Male ]1abe icl1 ei11ige dieser Fäden angetroffen, 
welcl1e ihr Gescl1äft vollendet l1atten, vertroc]{net waren, und 
nun wie Fortsätze der Epidermis am grofse11 Muskel des Man
tels l1ingen. cc - Diese dor11tlrtigen Rö11ren dienen dem Tliiere 
\\rohl zur Befestigung un,l si11d dal1er bei den i1n Sand leben
den Arten, wie z. B! Clavctgella bacillaris war, am stärksten 

' 

entwickelt~ 

II. D a s G e n u s Z o e 
ist der e1·ste Zustand von Pagu,·us. (Fig. 7 und 8 .. ) 

Kein Genus unter de11 Crustaceen ist vielleicht sonder
barer t111d l1at mel1r den Scl1arfsi1111 <ler Naturforscl1er in Be
zieht1ng at1f die Stelle, flie es im System einnel11r1en mufs, in ' 
A11spruc:h genommen, als das vo11 ßosc entdeclcte \\1under
licl1c, von ihm Zoe genannte Thicr, das ä11fserst ,vcnig·e Na
tu1·fo1·scl1e1· 11..tc!; ih111 \vic(ler gesel111 l1abe11. Er stellte es z,vi
scl1cJ1 die 13ra11cl1io1Joclc11 t111d die Flohkrebse; Latrcillc, i11 cler 
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ersten Ausgabe des Regne a1iimal von Ct1vier in die Ord-
nung der Branchiopoden, z"'·ischen Polyphemus und Cyclops, 
indem er aber dabei die l\1ei11ung ausspricht, es könne leic]1t 
zu der Abtl1eilung der Schizopoden gel1ören. Diese letztere 
Meinung wurde von Leach angenommen, allein die meisten 
Zoologen l1aben fortwährend Zoe zu den Brancl1iopoden ge
rechnet. Zu diesen Zweifeln iiber die Natur dieses Thieres 
gesellten sich neue, indem Herr Thompson ankündigte, dafs 
diese sonclerbaren Thiere 11ichts anderes als die Larve11 der 
gewöhnlicl1en Krabbe ( Carcinus Maencts) seien, welcl1e einer 
wahren Metamorphose unterliege. Diese Meinung wurde sehr 
stark von Herrn ,v estwood bekämpft. Endlich ist Herr Milne
Edwards der Meinung (s. La1na1·ck hist. nat. des ani1n. sans 
vert. edit. 2. vol. V. p. 195) die Zoe möchten allerdines nur 
Jugendzustand einer Art Dekapoden, aber wahrscheinlich aus 
der Abtheilung seiner Anomouren ( wohin er D,·omia, Ho. 
1nola, Albitnea, Pap;urus etc. rechnet) sein. Der Zufall hat 
n1ir die Geleg·enheit gegeben, die direkte Beobacl1tung zu 
machen, dafs in der That Zoe nicl1ts Anderes als der erste 
Zustand von Pagur·zts ist. 

Den 13. l\1ärz d. J. fa11d icl1 in Palermo in einem Bek
ken, worin ich mel1rere Seethiere l1ielt, zu meiner grofsen 
Freude etwa ein Dutzend Individuen von Zoe, aber leider 
scl1on alle todt. Ich beeilte micl1, sie unter dem Mil(rosl{op 
so gut es ging zu untersucl1en. Den andern Morgen fand icl1 
zu meinem gröfsten Erstaunen dasselbe Becken, in ,velchem 
ich Tags zuvor mit grofser Miil1e ein Dutzend Zoe gefischt 
l1atte, von mehreren hundert Zoe ganz erfiillt. lcl1 hatte un
~ter andern Tl1ieren in dem Becken einen Pagurits hunga-
rus He,·bst, der i11 einer Natica millep1tnctctta safs; icl1 
fafste sogleich den Verdacht, dafs die Zoe seine Jungen sein 
miifsten, zerscl1lt1g vorsichtig die N cttica, und fa11d in der 
That den Eiersacl{ des Pagu,·its fast ganz leer, ,väl1rend icl1 
in den zuriickgebliebenen Eier11 die kleinen Zoe deutlich er
kannte. Mit einiger Miihe befreite ic11 sie auch von den Ei
häuten. 

Diese kleinen Zoe ,varen vollkommen _,vasserl1ell, mit 
scl\warze11 A uge11, einem 1·otl1en Fleck in der -Mittellinie un
mittelbar liinter de11 Auge11, u11d bisweilen n1it eine1n zweitcr1 
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rothen Streifen vor dem After. Diese rotl1en Flecl(e sind of
f'e11bar im Darrukanal, und Ueber1·este des Eidotters. Das 
K o p fb ru s t s t ii c k 11imn1t z,vei Fi.111ftel der Lä11ge des 'l,llie
res ein, und ist vor11 in einen, wie es scl1eint horizontalen, 
Schnabel verlängert, l1inten abgerw1det, l1inter den Augen 
schwach eingescl1niirt. Die Augengegend tritt blasenartig her
vor. Der Hin t e 1· 1 e i b ist anderthalbmal so lang, und fi.inf
gliedrig. Die vier ersten Glieder sind walzenförmig und neh
n1en allmählig an Länge zu; das letzte hat die Gestalt ei11es 
Fächers und trägt zwölf stral1lenförmig gestellte Dornen, von 
denen die äufsersten die kiirzesten sind.· Die Augen sind 
sitzend, sel1r grofs, scl1warz, netzförmig gegittert. Die ä u s
s er n F ii hl er sind zweiästig und entspringen auf der untern 
Seite; ihr gemeinscl1aftlicl1er Stiel ragt kaum bis zun1 Rande 
des Ko1)fbruststiicks; der äufsere Ast ist zien1lich breit, endet 
aufsen mit einem Dorn und trägt an der Spitze eine l\1enge 
Borsten; der innere Ast ist kiirzer, ,veit schmaler und trägt 
11ur zwei Borsten. Zvviscl1en beiden Aesten stel1t nocl1 ein 
){urzes halbsicl1elförmiges, sc11wacl1 gewimpertes Glied. Die 
i 11 n er n F ii 11 l e 1~ sind so lang wie die äufser11, scl1mal, z,vei
gliedrig, u11d e11den mit zwei Borsten. V 011 all~n andern Or
ganen erkannte ich nur die beide11 einander vollkommen glei-

. cl1e11 Fufspaare, \\1 elcl1e z"'·eiästig sind und an Cyclops erin
nern. Der äufsere Ast ist dreigliedrig, der i1111ere et,,1as stä1~
kere viergliedrig. Das Endg·lied ist bei beiden kurz und spitz 
u11d mit la11gen Borsten besetzt. - Alle länger11 Borste11 dc1·· 
Fiif se ,vie der Fül1ler sind gefiedert. 

III. .A s t e r o p e, 
ein neues Genus der Ostracopode11. 

(Taf.111. Fig. 9-11.) 

Sc11on öfter hatte icl1 im Meeressande und zwisc11e11 Zoo
pl1yten Cytl1erina- ällnlicl1e Sc11aale11 gefu11den von rucl1rcrc11 
Arte11, \.velcl1e sicl1 vo11 Cythe,·ina ,vese11tlicl1 du1·cl1 ei11c11 
Ei11scl1nitt i11 der Sc11aale unterschiede11, allein erst <le11 
6. März d. J. gela11g es n1i1·, in Palcru10 ei11 l11cli,,iclt1t11u n1ii 
de111 1.1hicr zu fi11dcn. W c1111 es mir aucl1 nicht n1öglicl1 \-va1·, 

alle Organe desselbe11 zu e1·kc1111en, so i·1bc1·zc11gte icl1 111icl1 
doch volll{o111rr1e11, dafs aucl1 das Tl1ier so,,·ol1l vo11 CyJJr·is 

• 
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und Cythe,·ina als auch von Cypridina Milne - Edwards 
( "'relches Genus ich ebenfalls so gli.ickliel1 gewesen bin zu 
beobachten) so bedeutend verschieden ist, dafs es noth"vendig 
ein eig·enes Genus bilden mufs. 

Die Sehaale ist nur ½ Linie lang, bräunlich von Farbe, 
vollkommen elliptisch, hat aber vorn und unten einen Ein
scl1nitt, und zu beiden Seiten dieses Einschnittes ist der Rand 
verdickt. Unter dem Einschnitt sahen die Fühler, dahinter 

-das erste Fufspaar, am hintern Ende die Spitze des Schwan
zes hervor. Bei stärkerer Vergröf.5erung erschie11en die Sehaa
len mit undurcl1sicl1tigen weifsen Punkten besetzt. Die Sehaa
len gingen leicht ab, und nun erschien das Thier, "vie es 
Fig. 11 zeigt. Unmittelbar hinter dem „i\ u g e, \Velches sich 
beim Druck zvvischen den Glasplatten als ein doppeltes 
zeigte, geht nacl1 oben ein hirnförmiger Muskel ab, der das 
Tl1ier aa die Schaale11 jederseits befestigt. Dahinter sah ich 
ein Paar cylindrischer, geringelter, mit einigen Borsten be
setzter Fäden, und hinter il1nen noch zwei Paar andre, ki.ir
zere, dickere, nicht geringelte und nicht mit Borsten versehene 
Fäden. Diese Organe dienen vermuthlicl1 zum Anheften der 
Eier. Es ist nur ein Paar Fiihlhörner vorl1anden, das 
gröfste Organ am ganzen Thier, da es dem Körper an Länge 
gleicl1 kommt. Sie sitzen unrr1ittelbar unter den Augen, haben 
ein grofses eiförmiges Grundglied, welches mit einem zweiten 
walzenformigen ebenso langen Gliede den Stiel bildet, und 
endet mit einer kurzen mel1rgliedrigen mit langen Borsten 
pinselartig besetzten Geifsel. Es sind zwei Paar Fiifse vor
handen, welche be.ide nach vorn gerichtet sind und nur zwei- . 
gliedrig erscl1einen; beide Glieder si11d länglicl1, stark zusam
mengedri.ickt, beinah blattartig, und mit wenigen aber kräfti
gen Borsten gewimpert. De1- Schwanz ist zusammenge
dri.ickt, breit, nach unten und etwas nach vorn gebogen und 
mit etwa 10, erst a11 der Spitze gekriimmten, riickwärts ge
bogenen Haken besetzt, die von vorn nach hinten allmählig 
an Gröfse abnehmen. An der Basis der Fi.ifse sitzen zwei 
beinah dreieckige, vorn ausgebogene und 1nit langen steifen 
Wimpern dicht besetzte Lamellen Fig. B. ob Kiemen? Hin
ter ihnen und vor dem Schwanz sah icl1 eine andre verscl1ie
den gestaltete und nur kurz gewimperte Lamelle, Fig. g. 

• 
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Aufserdetn fa11d ich drei Paar sicl1elförrr1ige, lang ge,viruperte 
Palpe11 oder Kat1fiifse, Fig. C. Docl1 gela11g es mir nicl1t, die 
weiteren 1''1·efsvverkzeuge zu sehen. 

So u11vollstä11dig cliese ßcobacl1tu11g·e11 at1cl1 si11cl, so be
weisen sie doch zur Ge11iige clie Sel!Jstständigl{eit dieses Ge-
11us. Es unterscl1eidet sielt von Cypris: 1. durch den Ein
scl1nitt der Scl1aale, 2. durch das Vorl1andensein von z~vei 
Augen, 3. durcl1 den breite11 hal(entragenden Sch,vanz, 4. iu
dem 11ur 2 Paar blattartige Fiifse vorl1anden, indem 5. eigene 
Organe zur Anl1eftu11g der Eier vorha11den sind, ,velcl1e Funk
tion bei Cypr·is d11rch das dritte Fufspaar übernommen wird. 
Vo11 CyJJ1·idina unterscl1eidet sich Aste,·ope: 1. durch de11 

Ei11scl1nitt der Scl~aale-, 2. inden1 nur z,,,ei Paar lJlattartiger 
Fiifse vo1·l1anden sind, 3. indem der Schwa11z einfach ist (bei 
Cyp1·idina besteht er aus z,vei Lamellen) etc. - Cytl1e1·i1ia 
unterscheidet sich von Asterope: 1. <lurcl1 den Mang·el des 
Ei11schnitts der Scl1aale, 2. indem vier Paar Fiifse vorl1a11-
den sind, \\1 ie 0. Fr. Mi1ller ganz ricl1tig a11giebt, 3. indem 
der Scl1vvanz wie bei Cypr·idinct aus zwei Lamellen bestel1t. 
(Ich l1abe gegen acht Arten Cythe1·ina bei Neapel betracl1tet.) 

Die generischenCI1araktere "vären dem11acl1 folge11de: 
Test a bivalvis, co,·pus abscondens, a1itice subtrtsqzte 

i1icisa. Antennae duae si,nplices, apice periicillcitcie. 
Oculi duo. Pedes quatuor compressi, subfoliacei. Fila 
pecitlia,·ia ad r·eti11endct ova. Cauda compressa zt1ici1~is 
pl11.1·ibus ter1ni1iata. 

Die Art kö11nte folgendermafsen bezeicl1net \verde11: 
Asterop e elliptica. A. testa exctcte elliptica, zii

tida, sub lente fortiori punctis opacis albis adspe,·sa. 

IV. Kurze Charakteristik mehrerer neuer Genera 
a u s d e r Fa m i l i e d er Cop e p o d e 11. 

Wäl1rend der grofsen l-Iit~e der Sou1mermonute liabe icl1 
111icl1 in Sorrcnt clar11it bescl1äftigt, die kleinen 'l,hierchen zu 
\JJ tersucl1e11, ,velcl1e z,\·iscl1en cle11 fci11c11 .. !\]gen lcbe11. Hie1· 
,vol,11c11, um nur vo11 de11 CrL1stacee11 ztl 1·o<lcn, besonders 
C,1lJrello11, einige Dyna1nene, Ja11ira, Jassa, Juet'a, ,v0lcl1c drei 
letztere sel1r selto11 :tu sei11 schci11c11, zal1lrcicl1e A1npitl1oc, 
ci11ige Ga111111urus, ,111tl vot' alleru Cytl1eri11e11 u11<l ei11e grofse 
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1\IIenge Cyclopsällnlicher Tl1iercl1en, nebst Pelticlie11 uncl einem 
ver,\'andten Genus. Die neuen Genera, \\'elche icl1 da1·u11ter 
gefonclen, will icl1 jetzt kurz angeben, eine ausfiihrlic:J1ere Dar
stellung derselben fiir eine gröfsere Arbeit mir vorbel1altencJ. 

1. Nauplius 1nil1i (non 0. Fr. Miiller*). (Fig. 12.) 
Corpus elongatu,n, postice se,isim atte,iuatuni, seg

mento primo s. capite (cztm seg·,nento p1·i1no thoracis con
nato) 1nctximo; ca u d et bijida, setigera. .A. n t e n n a e qua
tuor; sz1pe1·iores 1nultiarticulatae, apice penicillatae; infe-
1·io1·es tri? a,·ticulatae, apice setis uncinatis, basi seift pec
ti11ata mu11itae. Pes masticatorius urzgue incurvofal
cato. P es p r im u s capiti insertus, desciscens, bi1·am11s, 
,·a,nis elong atis, apice unguiculatis. P e des n a t a t o r i i, 
birami sex. Pedes spurii duo, e lamellis duab11s basi 
c-01nm1ini insidentibus for1nati, sacculu,n ovorzt1n ex pct1·te 
obtegentes. 

Dieses Ge11us ist reich an Arten. Von Cyclops unter
scheidet es sich: 1. clurcl1 clie abweicl1encle Beschaffenl1eit rles 
ersten F11fspaares, welcl1es nicht z11m Rudern dient, 2. durch 
den l{aufufs, 3. durch die Lamellen, ,velcl1e den Eiersack 
grofsentl1eils bedecken. - Merk,viirdig ist es, tlafs der Kau
fufs und das erste Fufspaar genau so bescl1afi'en sind ,vie bei 
Peltidiuni, welche Gattung ich an ein Paar neuen Arten voll
ständiger habe u11tersucl1en könne11, als es mir mit P. pur
pu1·eum möglich '\\1ar. 

2. La o p honte 1nihi. (Fig. 13.) 
O,nnia ut in N aupliis, sed p1·imum corporis segmen-

-tzt"i cu1n capite non coalitz,m, ideociite p a r p 1· im um p e -
du m descis cens non capiii sed segmento pecz,lia,-i tl20-
1·acis inser·tum, birarnum, ramo alte,·o 1ni1iin10 1·udi111eritct
, .. io, ctltero ungue unico maximo terminatum. 

Nur eine Art, aber sehr gemein; der Riicken erschei11t 
'\vie gesägt, indem die einzelnen Segmente sehr scha1·f vor1 
einander abgesetzt sind. . 

3. Psamathe mihi. (Taf. IV. Fig. 1.) 
Co,·pus elongatum, semite,·es. P es 1n as tic at o r i11s 

lfl) 0. F. M ü 11 er l1atte diesen Namen einem der Jugendzustände 
von Cyclops gegebe11. 

• 

• 
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lamellis duabus ter1ninatus. Pedes sex, bira1ni natato,·ii. 
P e des s p 11, r i i duo, biarticulati, angusti. Reliqua ut i,i 
Cyclope vel in N auplio. 

Nur eine Art, selten, z,,·ar langgestreckt ,vie Cyclops, 
aber doch zugleicl1 flacl1, dadurch den Uebergang zu den 
schildförmigen Copepoden bildend. Die Frefswerkzeuge sehr 
eigenthiimlicl1, fast genau wie bei dem schildförmigen Genus 
Thyo12e. Merk""·iirdig ist der Parallelismus z,viscl1en N a11.

plius und Peltidium und zwiscl1en Psamatl1e und Thyone. 
4. Thyone milii. (Taf. IV. Fig. 2.) 

Corpus depressu1n scutifor,ne, ovatum, segme1itis 
qui,ique constans, segmento p r·imo maximo. Ca u da e la
mellis duabzts for1nata. 0 culi duo confluentes. Anten
n a e quatuor; anteriores multiarticulatae; infe,~iores t,·i
articulatae, apice setis uncinatis, basi seta pectinata mu
nitae. Pes masticatorius apice lamellis duabus te,·mi
natus. Pedes sex, natatorii birami; P edes spu1·ii d1to, 
lamellares, spatium inter segmentum pe1211lti1num caitda111,
qz1e opplentes. 

Drei Arten, die eine Th. viridis, fast ¾ "' lang, gemein. 
Die Frefs,verkzeuge äufserst complicirt. - Peltidium unter
scl1eidet sicl1 durcl1 die Kaufiifse, den Scl1wanz, und dadurch, 
dafs das erste F11fspaar abweicbe11d gebildet ist; Sapplzi,·ina 
Tlio1npson, indem de1· Körper neun Segmente besitzt. - An 
{len Frefswerkzeugen sitzen zwei Paar eigenthiimlich gefraijz
ter Blättcl1en (fl"'ig. 2 e und g), vielleicl1t den von St raus bei 
Cyp1·is fiir l{iemen gel1altenen Lamellen analog. 

V. Peneus sipho1ioceros 1nihi. (Taf. IV. Fig. 3.) 
P. rostro brevissimo, sup1·a 7 dentato inermi; flagel

lis a11tennar1tm s11perio1·u1n aequalib11s, omnibus quatuo,~ 
canaleni clausu1n f o,·,nantibits. 

Von cliesem durcl1 die sonderbare Bildung <ler obern 
F'iil1Je1·geifsel11 höcl1st merlc,viirdigen Pe11ei1s l1abe icl1 nach 
und nacl1 in Neapel wol1l ein l1albes Dutze11d Individuen be- • 
){omme11. Sie sind fleiscl1farben, clie Fi1l1ler, Fiifse, und die 
l1intern Ränder der Ilintcrleibssegr11ente <lu11kler. Die Lü11ge 
vo11 der Spitze <les ScJ1nal)els bis an das Ende des Scl1,va11-
zes beträg·t zwei 11ncl einen ]1albe11 Zoll, ,vovo11 auf den Hi11-
te1·leib ci11 Zoll sieben Lir1ien, at1 f <le11 Scl111abcl kaum 2½ Li-

• 
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nier1 f{om1nen. Das l(opfbrt1st~tiicl( hat keine I-'lingsfurchen. 
Der Hinter]eih ist ,vie ge,vöhnlich starl< zusammenge<lriickt, 
und die letzten drei Glieder gekielt. Das Endglied 11at i11 der 
Mitte eine breite Furche, und endigt mit zwei Spitzen. Die 
Scl1uppe der äufsern Fii11ler ist reichlicl1 zwei Mal so.lang 
als der Schnabel von gewöhnlicher Gestalt mit einer Längs
furche; der Stiel reicl1t nicl1t bis zur halben Länge der 
Scl1uppe; die Geifsel ist andertl1albmal so lang als der Kör
per. Die inner n F ii 11 l er 11aben einen sel1r dicken Stiel, so 
lang wie die Schuppe der äufsern Fiil1ler, am Grunde wie ge
,-vöhnlicl1 ausgel1öhlt fiir die grofsen sch"'rarzen Augen und mit 
einem gebogenen 11ach vorn gerichteten Fortsatz~ Sie l1aben 
zwei gleich lange, und wie gesagt sel1r sonderbar gebildete 
Geifseln. Mit denen der andern Seite bilden sie nämlicl1 eine 
fast geschlossene Röl1re. Zu derrt Ende ist jede einzelne 
Geifsel aufsen gewölbt mit einem Kiel, innen ausgehöhlt, an 
den Rändern gesägt und fein gewimpert, so daf'3 sie volllcom
men schliefsen. Der Kanal setzt sich in den Stiel fort, wird 
hier aber nur zur obern Hälfte vom Stiel gebildet und unten 
durch die Scl1uppen der äufsern Fiil1ler gescl1lossen. vVie es 
sc11eint, tl1eilt die Oberlippe den Kanal, der sich dann rechts 
und links zu den Kiemen--b-egiebt. - Meines ,vissens existirt 
unter clen Crustaceen keine ä11nlicl1e Bildung. 

Die F ii f s e sind genau ,-vie bei den andern Peneus-A rten; 
alle !1aben am Gruncle einen fadenförmigen A11l1ang, dem 1."'aster 
der Ka1Jfiifse entsprec11end; die drei ersten Paare haben Scllee
ren und nehmen vom ersten bis zum dritten an Länge zu, 

-welcl1e Zunal1me namentlich durch das \Vachsthum der tibict 
geschieht. Das vierte Fufspaar ist so lang wie das zweite, 
das fiinfte so lang wie das dritte. - Der äufsere Kaufufs 
ist fast zwei Mal so lang wie das erste Fufspaar, und besteht 
aus ziemlich walzenförmigen und l1aarigen Gliedern. • 

Die Figur Tab. IV. Fig. 3. wird eine noch ausfiil1rlicl1e1·e 
Beschreibung iiherfliissig macl1en. 

VI. Po n t a r a c h n t;t p u n c tu l um Ph., 
eine Hydrachnide des l\'1eeres. (Taf. IV. Fig. 4 und 5.) 

Bis jetzt hat man nur im siifsen Wasser Hydrachnen 
gefu11<le11, allei11 ic11 J1abe im Meerbusen von Neapel at1ch in1 

• 
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Meerwasser eine i11 diese Abtl1eilung der Arachniden geho
rige Spinne und gar nicl1t selten angetroffen. Leider ist sie 
so klein, höcl1stens ½ Linie la11g, dafs icl1 nicht alle il1re Theile 
l1abe erkennen kön11en, ungeacl1tet ich zu "'·iederholten Malen 
mel1rere Exem1)lare untersucht halJe. Der K ö 1~p er ist ziem
lich kugelförmig, nach vorn et\l\1as spitzer, ganz kahl. Seine 
Farbe ist bräunlich gelb, öfter orangei~oth oder braunroth, auch 
,, 1ol1l braun mit '"·eifslicl1em, durchsicl1tigem, verschieden ge
zacktem Rande, so dafs selten zwei Individuen einander voll
kon1men gleicl1 sehen; ein Mal fa11d icl1 eins, ,,·elc.hes auf 
dunkelbraunem Gruncle mit einem "veifsen T sehr hiibsch ge
zeichnet war. Der blasse Rand ist vorn breiter, so <lafs man 
deutlicl1 die beiden kleinen entfernten Augen erlrennen kann. 
Die vorderen Fii fs e iibertreffen kaum die Lä11ge des Leibes, 
die hintern sind andertl1albmal so la11g. Die vier Hiiften sind 
jederseits einander genäl1ert, und die vordern beri1l1ren sich 
auch in der Mittellinie. S. Tab. IV. Fig. 5. Zwischen den 
Hüften finde ich z,,1ei kleine Punkte, von denen icl1 mir keine 
Rechenschaft zu geben \veifs. V 011 den folgenden Gliedern 
sind die ersten die kiirzesten, die letzten die längsten, in all
mähliger Progression; sie sind sämmtlich ziemlich walzenför
mig, jedocl1 erscheint der fe1nur oben, die tibia u11ten scl1\\'ach 
ausgeschnitten. Alle Glieder mit Ausnal1me des letzten sind 
a11f der untern Seite, am Ende und aucl1 \Vohl in der l\1itte 
mit Borste11 besetzt. Dieses ist völlig kal1l, am Ende obe11 

• 

scl1räg abgestutzt und trägt z,vei l1al{enförn1ige, unter ei11en1 
ziemlicl1 spitzen Wi11lcel umgebogene l{lauen. Auf der untern 
Seite cles Körpers ist eine ringförmige })Unlttirte Platte, ,velcl1e 
die Spalte der Geschlecl1tstheile umgiebt. S. Fig. 5 f, ä11nlicl1 
wie bei Diplodonta und Atax. Von den Frefs,\·Prkzet1gen 
l1al)e ich nur die beide11 Pa 1 p e n erl{enne11 kö11nen. Diese 
sind fast l1alb so lang wie die vorder11 Fiifse, fadenförntig und 
fii11fgliedrig. Das erste Gliecl ist sel11· l{t1rz, das z,,,eite uncl 
dritte cliclt und walzenför1nig; das vierte, das lä11gste von al- 1 

1-en, el)enfalls walzenförmig, aber ,veit cliin11er; das fii11fte kurz 
1111d zugespitzt. - Palpen uncl Fiifsc sincl bt>inal1 farblos, l1öcl1-
stens gell)] icl1. 

Von <le11 sechs Gattt1nge11, welcl1c g·ege11,värtig die Ab
tl1eilu11g cler II,·drachncn bilden: nän1licl1: DiJJlodo,ita, Atax, 
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.A.,·,·he1111rus, Eulctis, Limnocl1ct1·es, Hydrach,ia, stimmt es 
dtii·cl1 clie ringförmige, <lie Spalte cler Gesc11lecl1tstheile umge
bende Platte u. a. Kennzeicl1en am meisten n1it den ersten 
überein, unterscheidet sicl1 aber von ihne11: 1) indem alle vier 
Hiiften jederseits ge11ähert sind; 2) durch die Bescl1affenheit 
cler Palpen, welcl1e bei Diplodo1ita am vierten Glied eine 
Spitze von der Länge des fiinfte11 Gliecles l1aben, bei .Atax 
ein sel1r langes viertes Glied besitzen, ¼'elcl1es am Ende et,,vas 
ausgehöhlt ,ist, um das fiinfte Glied in der äufsersten Beu
gung aufzunehmen. Die andern vie1· Genera weicl1en noch 
mel1r ab: Ar1·he1iurus und Limnochctres clurch die sehr kur
zen Palpen, Eulctis durch die Pal1Jen, die Hiifte11; Hydrachna 
durcl1 die Palpen, den Scl1nabel etc. - Es folgt hierat1s, dafs, 
selbst abgesehen vo11 den, von mir nicl1t aufgefundene11, Kie
fern, Unterscl1iede genug vorl1anden sind, um die Aufstellung 
ei11es neuen Genus zu rechtfertigen, "velches ich Po n t a
r ach n a nenne und folgendermafsen cl1arakterisire: CorpltS 
subglobosu1n. Oczili duo, 1·e1noti. Mandibulae .... nullae P 
minimae? Palpi dito, elongati, 5 articulati; articulo quarto 
longiori) quinto brevi, acitminato. Coxae utriusque late,·is 
u11itae, anticae duae in linea mediana quoque sese tctn
gentes. Pedes zinguibus duobus uncinatis ter,ninati. Vulva 
la1nina crustacea granulata cincta. 

Desmophyllu1n Stell aria Ehr·enber·g. 

Das Genus Desmophyllu1n, von Herrn El1renberg in de11 
Abl1andlungen der Berliner Akademie aufgestellt, ist nic11t \ve
niger durch die Kennzeichen seines kalkigen Stammes, ,vel
cher stets 11nverästelt ist, und biindelförmig· vereinte Lsmelleu 
des Sternes l1at, at1sgezeicl1net, als dt1rch sein Th i er. Bei 

1 diesem fällt vor Allem die erstaunlicl1e Diinnheit des Mantels 
auf, '\\1elcher gänzlicl1 zu fel1len scheint, so dufs man durcli 
denselben die Zellen am Rande des Sterns, ja die geringste 
Raul1igkeit der Oberfläcl1e auf das Deutlichste erkennt. Ueber
haupt ist die thierische Masse im Verhältnifs zur Kalkmasse 
ein \val1res Minimum, und zieht sich bei der Kontraktion des 
Thieres dergestalt in die Z\vischenräume der Lamellen zuriick, 
dafs ich das Indivi(luum, als ich es i11 diesem Zustand belrarn, 
fiir das blofse seines Bewoh11ers scl1on längst beraubte Gel1äuse 

Wiegm. A-rchiv. VI. Jahrg. 1. Band. 13 
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l1ielt. Dasselbe habe ich aucl1 an Cladocora cespitosa Eh
r·enberg (Caryophyllia Lamk) beobachtet, während die thie
rische Masse von Cladocora (Caryopliyllict) calycularis sel1r 
viel bedeutender ist, 11nd sogar beim Trocknen als eine ziem
lich dicke Hat1t iibrig bleibt. ,v enn das Thier von Desmo
phyllu,n Stella,·ia sicl1 vollkommen ausb1'eitet, ragt es \<vohl 
eine Linie iiber den Stern hervor, während der Rand jedoch 
in ziemlicher Breite alles thierischen Ueberzuges zu entbel1-
ren scl1eint. Man unterscheidet sehr deutlicl1 de11 ovalen, von 
einer in11en und aufsen gefalteten Lippe umgebenen !\'1 und 
von gelblicher Farbe. Wal1re Tentakeln fehlen; eine gri1n
licl1e fleischige Masse erstreckt sich vom Maul bis nal1e an 
den Rand des Sterns, und ist dort in viele an der Spitze gelb
liche Falten vorgezogen, die keine bestimmte Orclnung erke11-
nen lassen, aber docl1 im Allgemeinen z"vei Reil1en zeigen. 
Wenn die Falten am deutlicl1sten sind, ragen sie höchstens 
½ Linie hervor; gröfser habe icl1 sie nie gesehen, ungeachtet 
ich das Thier mehrere Tage lebend erhalten und beobachtet 
habe. Durch diesen Mangel wahrer Fiil1ler unterscheidet sich 
das Genus, aucl1 was das Thier anbetrifft, sel1r "vesentlicl1 von 
Cyathi,ia Ehrenberg, wo die Tentakeln sehr regelmäfsig, fa
rlenförmig und geknöpft sind. - Alle Be,vegungen des Thie
res sind im höchsten Grade langsam und träge, was ich aucl1 
bei Cyathina, Oculina und Cladocora heobacl1tet habe. 

• 

Erklärung der Abbildungen. 

Tafel III. 

Fig. 1. Clavagella balanor11,111, Scac. in einer grtlfstenll1etls 
aus Balanen gebildeten, mit Schwämmen, Serpeln etc. bevvach
senen Masse sitzend, in natürlicher Gröfse, etwas kontrabirt; die 
eine Wand der Höhlung ist weggeb1·ochen. - a die Soaltc in1 
Mantel, d11rch welche der Fufs I1ioat1strilt. ~ , 

. Fig. 2. Das Thier ist hinweggenommen, man siel1t die linke 
mit der Röhre verwachsene Schale, auf welcher die beiden ~1us
keleindrücke angegeben sind. Die Punkte e sind die Oeffntin
gen der dornart1gen Röhren. 

Fig. 3. Das Ende der Siphonen, vergrö [sert, 11m zu zei
ge11, dafs der gemeinschaftliclie Tl1eil derselben seinen beso11-
dern, gefra11zle11 Rand besitzt. 
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Fig. 4. Das Thier ~m Spiritus gestorben, stark kontrahirt, 
auf der rechten Schale liegend. - a die Mantelspalte für den 
Fufs, h das rudimentäre Ligament, c, d die beiden Adduktoren. 

Fig. 5. Dasselbe, der Mantel in der Bauchlinien egend auf-

ufs d, die appendices buccales c, von denen nur die beiden der 
einen Seite vorgestellt sind. 

Fig. 6. Der Fufs mit dem Bauch oder der Eingeweide
masse des Thieres, vergröfsert. 

Fig. 7. Zoe, das Junge von Pagurus liungarus Herbst, sehr 
stark vergröfsert. 

Fig. 8. Dasselbe, noch im Ei befindlich, ebenfalls sehr 
stark vergröfsert. 

Fig. 9. Asterop e elliptica Phil. vergröfsert, A. seine 
natürliche Gröfse. 

Fig. 10. Die linke Schale von innen gesehen, mäfsig ver
gröfsert. 

Fig. 11.. Das Thier bei 60maliger Vergröfserung gesehen. 
B eine der 4 an der Basis der Füfse befestigten Lamellen, noch 
stärker vergröfsert. C eins der 3 Paar Lamellen; welche in der 
Nähe der Frefswe1·kzeuge sitzen. g die Lamelle zwischen Füs
sen und Schwanz. 

Fig. 12. Nriuplius cili<J.ius Phil. bei 60 maliger Vergröfse
rung gesehen. a seine natürliche Gröfse. 

Fig. 13. Lrtop!tante cornuta Pliil. W eihchen bei 60maliger 
Vergröfserung gesehen. • 

Tafel IV. 

Fig. 1. Psrtm<etlte longicauda Pli. bei 60maliger Vergröfse
rung gesehen. x die natürliche Gröfse. - a der äufsere Kau
fufs, 150mal vergröfse1't. 

Fig. 2. Thyone vi1·idis Ph. bei 60maliger Vergröfser11ng u11•
tersucht. - a natürliche Gröfse - b der äufsere Kaufufs mit 
seinem Taster, stärker vergröfsert - d das zweite Paar Fuhler 
- e die l\landibel, danebe11 ein blattartig gefranztes Organ, dem 
mit g; bezeichneten ähnlich, ob als Kieme anzusehn? - f der 
eine Ka11fufs. - NB. Die ~'Iaxillen konnten bei diesem l\'.faafs
stab nicht angegeben werden. 

Fig. 3. Pe,ieus siplionoceros Pli. natürl. G1·öfse. - a Quer
durcl1schnitt durch die von den obern Fühlergeifseln gebildete 
Röl1re, vergröfsert. 

Fig. 4. Pontrt1•r1,ch1ir1, P1enctulu1n Pli. bei 60maliger Vergrös
serung gezeichnet. - g die natürlicl1e Gröfse. 

Fig. 5- Der Leib derselben von unten, 90mal vergröfsert. 
- d die Palpen, e die Hüften, f die Platte, welche die Spalte 
der Geschlecl1tstl1eile un1giebt. 

Fig. 6. .DesmophJ✓ll11,11i Stellaria Ekrenhe>'IJ in natürlicher 
Gröfse, auf N ulliporr1, Lithopltyllu1n expa1isu1n Pli. sitzend. 

, 
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